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Ergänzung des Ersten angedeutet iinden, die später Franz Von
ausdrücklich, allerdings eiwas einseltig, beiıfügt dıe „Correspondance“‘
als Grundlage der Liebe scheint auch eine Frage ihre LÖösSunNgiinden, die nach be1i 1 homas oifen bleibt: Wiıe kann das Aamatıunı
den iniormiıeren, wWwWenn dieser sich nicht schon vorher ihm
wendet? Wenn kein bloßes Gleichsein, sondern eın FErgänzen vorliegt,wiıird das begreıillich, we:ıl der A sıch vVvon selbst nach rgänzunausstreckt. Die Liebe, dıe aul diesem Grunde erwächst, kann ITseltsam 65 klingt, mıt gleichem ec eine UNLO und ıne BCSLASLS
CHNECN, 1ne INTOrmatio und ıne franSpostiti0, och ıne andere
Auffassung des hl. Franz Sales, die Von der des Aquinaten ab-
weıcht, dürite nicht Sanz unberechtigt ein: daß ämlıch das Wesen
der 1e. vVonxn der eın passıven complacentia aul den anschließenden
IMOtus verlegt. Darın gyıbt ıhm ohl der gewöhnliche Sprachgebrauch
TeC Raıtz V. Frentz

Dwelshauvers, Georges, Iraijite de sychologie.80 (672 Pariıs 1928, Payot,
D., gegenwärtig Psychologieprofessor Institut catholiqgueParis, ist schon seıit dreı Jahrzehnten 1n theoretischer und praktischerPsychologie tätıg. ach vıelen Veröffentlichungen eigener Forschungen1aßt hıer 1n einem Lehrbuch mittleren Umfangs den heutigen Stand

des psychologischen 1ssens Jeder der sechs eıle des
Buches umtaßt rund Seıten, außer dem drıtten mıt 150 ine g-drängte Übersicht se1  D hier gegeben.Der ersite, mehr einleitende Jleıl erört unter anderem die Eigenartder psychologischen JTatsachen gegenüber den physikalischen;sondert schart die verschiedenen rien Von seizen, Von den allge-meınsten Dıs hinab den besondersten; und beschreibt weıtläuflig

Mıiıt der sachliıchendiıe verschıedenen psychologischen ethoden.
Darstellung verbindet CT, WIEe auch SONS 1m Buch häulig, eiıne histo-rische Übersicht der Entwicklung der Lehre, wobei In berechtigterWeise dıe Leistungen der Iranzösischen Wıssenschait eingehendWort kommen.

Der zweıte Teıl, die Hauptleistung des Buches, bespricht dıe
Grundrichtungen der Seelenlehre, dıe Gesetze der psychischen Syn-these, der Gewohnheit und des Unbewußten Dem Atomismus egeN-über, der dıe psychischen Gebilde aus Elementen aufbaute, wırd durch-gelührt, daß die Summe der Elemente nıe genügt, sSsondern eın Ganzes
dıe Teıle beherrscht, schließlich die Eıinheit des realen Ichs In derEmpfindung schon wırken Anpassungsbewegungen der Sinnesorgane,ererbte Dıispositionen und Eriahrungen einer Einheitsbildung ZU-
CN; die Wahrnehmung beginnt mıiıt dem Gesamtbild, das dıe
Elemente beherrscht; die Sprache alleht VO: Gesamtgedanken AauUS;beim Wiıllen faßt die Entscheidung Vorhergehende€1 diesem Punkt ware wünschenswert, den 1nnn der Syntheseschärier bestimmen; eıne Einheit des Zieles in den sıch TolgendenTätigkeiten zeıgt Ja auch ıne Maschine; dıe engsie Einheit ware dieEinfachheit des bewußten Aktes, der eın ausgedehntes 1€] als Ein-
eıt zusammentaßt. Die Gewohnheit, die schon Pilanzen nıcht SJanzie. tührt höher Bedürinissen, wI1e beim Irinker; die mo{lforische

Grundlage, die ihr eigen ist, en): in den sekundären Reilexen Mırscheint allerdings dıe Zurückführung der Leidenschaift des Irinkensnıcht motorisch erklärbar. Das Unbewußte ndlich wird 1n ineReihe mıiıt wachsender Beteiligung des ewußtseins geordnet: dıeRefilexe; dıe Dıissozlationen, die Omplexe Freuds, die Instinkte; 1n



4397 sprechungen

gewi1issem Sinne selbst noch das „dynamısch Unbewußte* der Er-
iimdung, die sich nach Aufihören der Bemühung VMn selbst ausS-
arbeitet‘‘. In diesen Ausführungen sıeht dıe Grundlage
Erklärung alles lolgenden; bezijeht sich 1mMmer wıeder aul S1e..

Der besonders große drıtte Teıl an das elementare psychische
Leben Geiühle, Bewegungen und Empfindungen. Das Beginnen mıt
dem Gefühlsleben kann mıiıt se1inem zeıtliıchen Vortritt gerechtiertigt
werden. Eingehend wıird der Gefühlstonus besprochen, der
Gefühlshintergrund des Bewußtseins und eine Stiarke Wiırkung quf
das übrıge psychısche Leben. Unter den 1 heorien der USATUCKS-
bewegungen iindet die Lehre VOINl der Chronaxje nach Lapıcque Er-
wähnung. Zur Theorie VvVon Lange- James wiırd eingehend die
schichte der Verteidiger und Gegner gCco Die Bewegungen
werden kurz behandelt Reilexe, In eilexe, WI1  urlıche Be-
WELUNSGECN. Auch die andlung der Empfindungen kann nNnur
summarisch sSe1In. Die Zurücklührung der Intensi1tät auft Qualıität 1ST
ohl UrC| Bergson nıcht bewiesen. Zum Kontrast der Farben und
dem peripheren Sehen werden einige schöne Tatsachen gebracht, dıe
IHan anderswo nicht Iindet.

Der vierte Teil umtaßt als simliche ynthesen Vors  ung, Assozı1a-
tion, aum- und Zeitwahrnehmung. Beım geistigen Bıld wırd die
Synthese Von Empfindungen, Erinnerungen, motorischen Reaktionen
und Lokalzeichen betont. Die gewöhnliche Redeweise sıeht in der
sinnlichen Vorstellung fIreiliıch NUr das bewußte 1ld. Zu den An-
schauungsbildern kann eigene bedeutsame Bestätigungen De1-
briıngen. Be1 der räumlichen Gesichtswahrnehmung iindet den
Streit über die Tiefenwahrnehmung sinnlos: durch Konvergenz und
Parallaxe ıst ihm das T iefensehen gesichert, Aber WEeNn dıiese
Miıttel gleich VO'  — Antang ei{was aäaumliches bieten sollten, w as
nıicht teststeht, ist das zweiıtellos Von dem späteren Sehraum weıt
entiernt; deshalb ist sıcher angebracht, dıie Entwicklung der aum-
anschauung zZu eriorschen, WI1€ üblich ist. uch den anderen Grund-
Iragen über den Sehraum weicht eher aus., Die Sinnespsychologıe
1egt Ihm, WIE ja der Iranzösıischen Psychologie überhaupt, wenıger

Herzen als dıe zusammentassenden Fragen des zweıten Teiles,
denen selber mıiıt olg gearbeıtet hat.

Teil beschreibt die iunktionellen Synthesen, nämlıch Gedächtnis,
Auimerksamkeit, Phantasıe Sprache. Die Gedächtnisspuren
werden rein mechanisch erklärt; meıne un dagegen habe ich
anderswo weıtläulig vorgelührt. V1. glaubt, daß Erinnerungen auch
ohne Assozıationen aufitauchen: 1n der Aphasıe erscheint ja oft STa)
des gewollten ortes eın anderes; auch kann das CGjefiühl das and
sSeIN. Wenn hıer nicht, Was ich vermute, das Wort Assoziatıon 1n
einem CNgETECN Sinne wiırd, scheint mır zweilellos, daß
In den genannten Fällen durchaus Assoz1l1ationen vermitteln mussen.
UÜber das Geilühlsgedächtnıis werden lan Ausiührungen der VeI -
schiedenen OTrscher zusammengestellt. Die Detinition der Auimerk-
samkeiıt, sıch ein Djekt 1N, entspricht einem anderen
Sprachgebrauch, als 1n der englısch-deutschen Psychologie üblich
ist. Über die Sprachzentren 1mMm Gehirn wird die n Entwicklung
der Ansıchten Von Broca über Marie, Head bis Pıeron ın breiter  ar“
Darstellun geboiten; hier wünschte ich Ööilter eine Auseinandersetzung,
die das ertvolle aller J] heoriıen deutlıch machte.

Der sechste Teıl behandelt das, Was dıe sensistische Psychologıe
Yanz verkannt hatte, den höheren eıl des Seelenlebens, enken,
ollen, Persönlichkeit. e1m Denken omm: ZUT Sprache die Eigen-
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art der Abstraktıon, die Prinzıpjen der Vernunit, dıie verschiedenen
Auiffassungen der Intuition, die verständlichsten als Evıdenz gefiaßt
werde. Höhere und njedere Gefühle werden unterschieden, daß
erstere immer sozlal, etztere individuell sejen; denkt be1 den
höheren eben I dıe ästhetischen, moralischen und relig1ösen.
Auch die Frrage der Willensireiheıit wırd ausführlich besprochen. Die
Wırkung des W illens aul die KÖörperbewegNgCH ist ıne indirekte,
vermittels der BewegungsvorstellNngCNH, auft diıe der Wılle direkt wirkt;
ich erkläre s1e ebenso. Be1 den Teılungen der Persönlichkeıit werden
mıt Recht dıe vielen Systeme Iranzösischer Forscher vorangestellt;
doch wIırd auch dıe empirische Teilung von eymans nicht übergangen.
Am Schluß wırd dıe Lehre von der Intelligenzmessung, mıift Einschluß
der theoretischen Weıterführung durch Spearman nachgetragen.

Das Buch bedeutet auf Iranzösischem Sprachgebiet, besonders von
seıten der Katholiken, inen erheblichen Fortschritt, der sehr
begrüßen 1St. Daß manches kürzer handelt wird, als man P gern
sähe, lıegt zu  z Teıl An dem mäßigen miang ınes Kompendiums
tür den Schulgebrauch. ulibau schreıiıtet sehr geschickt VOoxnl den
njederen Ormen des Seelenlebens den höheren iort, die die Lehr-
buchpsychologie SONST vernachlässı pflegt, obwohl die Anwen-
dung gerade S1e meısten verlan Hotientlich iräagt das Buch auch
dazu be1, In dem Lande, das der See]enlehre viele klassısche DBe1-
iräge 1ür das emüts- und Wıllensi geschenkt hat, auch den Sınn
tür die unentbehrliche Grundlage, tür dıe nıedere, EX. durch-

bodenständig
machen.
gearbeıtete Sinnespsychologie wecken, auch dı

Frröbes

Harald K., sychologiıe. äv 80chjelderup,
mıiıt Figuren) Berlin 1928, Walter de Tru 1  —

geb
Die Absıcht des geht dahın, die klassısche Experimental-

psychologıe mıt dem Wertvollen der Behaviorpsychologıe und der
Psychoanalyse ıIn ıne Einheit verschmelzen. Die rel großen Teile
vVon Je 100 Seıiten behandeln dıe ursprüngliche Ausstattung der Seele,
den Ausbau durch die Eriahrung die Persönlichkeit mıt ihren
Störungen, nebst einem kurzen praktischen nhang. Die beiden ersten
Teıle entsprechen dem gewöhnlıchen Begriff der Psychologie; der
drıtte geht mehr auf Psychopathologıe und die ragen der Anwendung.

In der Sinnes: sychologıe sınd besonders lesenswert die Ausfiührun-
über die biologische Zweckmäßigkeıit des Weberschen Gesetzes,

dem Vert. seline rüheren vorzüglıchen Arbeiten zustatien kommen.
Die 1NCUE eıt zeıgt sıch auch 1ın der eingehenden andlung der
Instinkte und Temperamente mıt dem Hınweılis aut die Rolle der
Blutdrüsen. Von der Vererbung denkt Sch vielleicht etwas skep-
tisch. Vorzüglich ist die Darlegung der allgemeınen Prinzıpıjen des
Auffassens und Lernens: das Gewohnheitsprinzip oder die Ver-
nachlässıgun des Gleichgültigen, das Übungsprinzıp oder der
Ubungsiortsc rı{L, das Wirkungsprinzıp, die Rolle des Erfolges,
und das AssozıatlONSPTINZIP oder ın Reilex Der Unter-
schied zwıschen Mensch uınd 1er wiırd darın gesehen, daß den
Tieren dıe Gedächtnisbilder tehlen (wolür der WEe1S nicht genü:

der Sprache und in der abstrahierenden Analyse. Die beiden
letzten unkte rühren allerdings das Wesen; UUr ist das zweıte
eine Folge des drıtten.

Der zweıte eıl iragt Was macht das aC|  1S aus den U1-

sprünglichen Anlagen? Hıer ommen Vorstellungen, Assoz1ations-


